
AMBERG. Nach der erfolgreichen
Deutschlandpremiere im legendären
Friedrichstadtpalast in Berlin und den
erfolgreichen Tourneen von 2005 bis
2008 begibt sich der „Moscow Circus
on Ice“ wegen der großen Nachfrage
erneut seit November 2008 aufs Eis.
Bis Februar 2009 dauert die große
Tournee in mehr als 100 Städte Euro-
pas. Am heutigen Dienstag kommt der
berühmte Eiszirkus für zwei Vorstel-
lungen nach Amberg. Um 16 Uhr und
um 20 Uhr ist das atemberaubende
Programm zu erleben.

Die Kunst des Eislaufens wird hier
mit dem Facettenreichtum eines tradi-
tionellen russischen Zirkuspro-
gramms kombiniert. Der schnelle
Wechsel von Nummern verschiedener
Genres, schwindelerregenden Kunst-
stücken, Jugendlichkeit, Professiona-
lismus und die Emotionalität und ein-
zigartiger Artisten erschafft ein magi-
sches Schauspiel. Die Kombination
von Eis und Schlittschuhen fordert
von den Darstellern absolute Fitness
und höchste Konzentration, verleiht
aber gleichzeitig der Show eine einzig-
artige Dynamik.

Jeder der Artisten begann seine
künstlerische Karriere auf unter-
schiedliche Art undWeise: es gibt hier
professionelle Eiskunstläufer, Absol-
venten der Zirkus-Akademie und Ab-
kömmlinge großer Zirkusdynastien.

Seit seiner Premiere war der Eiszir-

kus u. a. zu Gast in Italien, Holland,
Frankreich, Japan, Israel, Südafrika, in
den Vereinigten Arabischen Emiraten,
China, Kanada und seine Show erober-
te sich den Ruf, eine der schönsten und
spektakulärsten derWelt zu sein.
Die Geburtsstunde des Ensembles des
ersten und zur damaligen Zeit welt-
weit einzigen „Zirkus auf Eis“ war ein
Meilenstein in der Geschichte des Zir-
kus. Es war das letzte und großartigste
Werk von Arnold Grigorjewitsch Ar-
nold, einem der größten Regisseure
der Sowjet-Ära.

Nachdem er seine Berufserfahrung
in Varieté-Theatern, im Zirkus, beim
Film und beim Ballett auf Eis vervoll-
ständigt und seine Freunde, die besten
Ballettmeister, Künstler, Komponis-
ten, Schriftsteller und Zirkusmeister,
mit seiner neuen Idee angesteckt hat-
te, begann Arnold 1962 sein kreatives
Experiment. Die Darsteller des neuen
Ensembles wurden sorgfältig ausge-
wählt, und die ersten Regeln für dieses
neue Genre auf Eis wurden erarbeitet.

Zwei Jahre harter Arbeit des Pro-
duktionsteams, des technischen Perso-
nals und der 47 frisch gebackenen Eis-
zirkus-Artisten gingen der Premiere
voran, die am 16. Oktober 1964 statt-
fand.

Die ersten Zuschauer und sogar Zir-
kusexperten waren von der Verwand-
lung des herkömmlichen Zirkusgen-
res in ein akrobatisches Spektakel auf
Eis beeindruckt. (mz)
➜ Eintrittskarten (Kinder bis sechs Jah-
re frei, ohne Platzanspruch): Ticket Onli-
ne, Tel. (0 18 05) 44 70 und an allen be-
kannten Vorverkaufsstellen.

„Wintertraumauf glitzerndenKufen“ imACC
ZIRKUSDer „Moskauer Zirkus
auf Eis“mit seinen teilweise
einmaligen Kunststücken
macht heute für zwei Vor-
stellungen imACC Station.

Mit dem Einrad wagen sich die Künstler virtuos auf Glatteis. Fotos: mz

Schwerelos wirken die Akrobaten bei ihren Luftsprüngen mit Schlittschuhen.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

AUS DEM PROGRAMM

➤ „Gzhel“ ist ein traditioneller russi-
scher Frauentanz.

➤ „Der Lufttanz“ ist eine komplizierte
Mischung aus gymnastischer und syn-
chroner Akrobatik in der Luft und auf
dem Eis, natürlichmit Schlittschuhen.

➤ „Drehende Teller“: Viele kleine sich
drehende Teller auf dünnen Stangen.

➤ „Seiltanz“: Kombination einzelner Eis-
lauftechnikenmit waghalsigen, akrobati-

schen Sprüngenmit dem Seil.

➤ „Geometrische Figuren“:Die Künst-
ler jonglieren in einer schnellen Bewe-
gungmit sehr großen geometrischen Fi-
guren und verursachen einen sensatio-
nellen Effekt für das Auge. Alles von den
Pyramiden zu den Bereichen und zu den
Würfeln dreht sich.

➤ „Motorrad-Revue“: Faszinierender,
spannungsgeladener akrobatischer
Tanz auf Motorrädern und Fahrrädern.

AMBERG.Mütter und werdende Mütter
konnten sich bei Zahnarzt Dr.. Ger-
hard Schneid schlaumachen. Schon
im Mutterleib entwickeln sich die
Zähne. Vom dritten bis vierten
Schwangerschaftsmonat an lagern
sich die Mineralsalze in die Zähne ein.
Nährstoffe wie Kalzium, Phosphor, Ei-
sen und Fluoride werden durch die Er-
nährung aufgenommen. Deshalb sind
gerade in der Schwangerschaft gründ-
liche Zahnhygiene und richtige Ernäh-
rungwichtig.

Die Zahnarzthelferinnen Elfriede
Bayer und Angela Süß erklärten bei
der Veranstaltung, zu der zahlreiche
Mütter mit Kleinstkindern erschienen
waren, anhand von Schautafeln die
Wichtigkeit einer regelmäßigen pro-
fessionellen Zahnreinigung.

Viele Menschen denken bei Mund-
hygiene nur an Zähneputzen. Aber
schon bevor der erste Zahn durch-
bricht ist die Mundpflege ein zentrales
Thema. „Stillen, so Dr. Schneid, „ist
wichtig für die Ausformung der Kiefer
sowie die Entwicklung und Stärkung
der Zunge. Aber nach dem Stillen oder
dem Fläschchen sollten die Kiefer-
kämme des Säuglingsmit einemMull-
tuch oder einem Fingerling gereinigt
werden. So werden nicht nur Bakte-
rien gebunden, sondern auch der Gau-
men sanft massiert. Der erste Zahn-
arztbesuch sollte dann mit etwa sechs
Monaten erfolgen.

Milchzähne sorgfältig pflegen

Die Milchzähne bilden die Basis für
die Zahngesundheit und sollten des-
halb sorgfältig gepflegt werden. Die
Wahl der richtigen Zahnbürste spielt
hier eine entscheidende Rolle. Sie soll-
te einen längeren, rutschfesten Griff
besitzen, damit Mutter und Kind ge-
meinsam das Zähneputzen erlernen
üben. Bis das Kind selbstständig aus-
spucken kann, empfiehlt Dr. Schneid
eine fluoridfreie Zahnpasta zu verwen-
den.

Etwa ab dem sechsten Lebensjahr
ist es den meisten Kindern motorisch
möglich, ihre Zähne selbstständig zu
reinigen. Die Eltern sollten aber regel-
mäßig kontrollieren und nicht er-
reichte Stellen nachputzen.

Neben der richtigen Mundhygiene
können auch der Gebrauch von
Schnuller und Saugflasche Auswir-
kungen auf das Gebiss haben. Einen
Handlungsleitfaden bietet der zahn-
ärztliche „Kinderpass“ für die richti-
gen Verhaltensregeln bis zum sechs-
ten Lebensjahr.

„Kinderpass“ wacht über die Zähne

Welche Strategie man zum Abgewöh-
nen anwendet, ist nicht entscheidend.
Hauptsache, sie funktioniert. Denn
trotz der Vorteile des Schnullers als
Trostspender, Einschlaf- und Beruhi-
gungshilfe hat er auch eine Reihe von
Nachteilen. „Zu langer Schnullerge-
brauch kann zu einem offenen Biss
führen. Das bedeutet, dass durch den
Gummisauger die Ober- und Unterkie-
ferschneidezähne auseinandergepresst
werden“, sagt der Spezialist Dr.
Schneid. Ähnlich bzw. noch schädli-
cher für den Kiefer sei auch der Dau-
men. Aber auch das Daumenlutschen
lässt sich abgewöhnen.

Um den dritten Geburtstag herum
sollte man spätestens das Kind vom
Schnuller entwöhnen. „Das klappt
auch in der Regel, weil das Saugbedürf-
nis in diesem Alter allmählich nach-
lässt“, sagte Dr. Schneid. Am besten,
Eltern tolerieren den Schnuller bei ih-
rem Kind ab dem zweiten Geburtstag
nur noch zumEinschlafen.

Ein Fläschchen sollte anders als ein
Schnuller nicht zur Beruhigung die-
nen. Lange andauerndes Nuckeln an
der Milchflasche oder auch an einer
Trinklerntasse kann zu Zahnschäden
führen, dem so genannten Flaschenka-
ries. Denn wenn die Zähne häufig mit
Flüssigkeiten wie Tee oder Saft um-
spült werden, hat der Speichel kaum
Zeit, sie mit Mineralien zu versorgen.
Die Säuren greifen den Zahn an, es
kommt zu Karies. Deshalb sollte man
Glasflaschen verwenden, die relativ
schwer sind und so nicht zum Dauer-
nuckeln verleiten und das Kind am
besten immer nur so lange trinken zu
lassen, bis seinDurst gestillt ist. (mz)

NuckelnGift für Zähne
KINDERMundhygiene ist ein
entscheidendes Thema
schon bei Babies, lernten die
Teilnehmer des Stilltreffs am
Klinikum St.Marien.
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